
STUDIERE ICH
PHYSIK?

Den mei sten Leuten, besonders jenen,
die mit der Universität nichts zu tun
haben, sträuben sich bei dem Wort
Physik die Haare.
Sie können mit dieser Wissenschaft
nichts anfangen.
Was Physik ist, ist wohl jedem Physik­
studenten kl ar. Mi r geht es hi er um
jene von uns, di e zwar Physi k stu­
dieren aber nicht wissen war u m,
oder besser gesagt nicht wissen,
welcher Teil der Physik für sie an­
strebenswert ist.
Ich zum Beispiel - und ich hoffe auch
viele andere mit mir - interessieren
sich deshalb dafür, weil es eine
Grenzwissenschaft ist, weil man mit
Begriffen operi ert und in Dimens i ~nen
denkt, die eigentlich schon zur Phllo­
soohi e gehören. Man könnte mi r jetzt
dagegenhalten, daß Physik für ei~e
Philosophie zu sehr von der Mathematlk
dominiert ist. Dieses Argument gilt
aber nur dann, wenn Mathematik als
rei n formell e "Hi lfswi ssenschaft der
Technik" gesehen wird. \~er sich aller­
dings mit weiterführe~den pr~bl~m:n
der Mathematik und PhYSlk beschaftlgL,
erahnt bald, daß es sich wesentlich
um grundlegendere Fragen handelt. .
Di es ist aber jenen vorbehalten, dl e
die Möglichkeit hahen,an einer Univer­
sität tätig zu sein.
Di e Mehrheit aller Phys i ker arbei tet
allerdings in der Industrie und be­
schäfti gt si ch größtenteil s mit tech­
nischen Prozessen, die spezialisierte
Techniker besser und effizienter lösen
könnten.
Aber da ist noch ei n zwei ter Punkt,
der mir \'/ichtig erscheint. Ich frage
mi ch, i nwi ewei t ich in mei nem Beruf
einen positiven Beitrag zum Wohle
der Menschheit beitragen kann. Das
klingt jetzt ziemlich pathetisch,
sollte aber bei genauerer Betrachtungs
weise ein Entscheidungskriterium sein.
Gerade auf dem Gebiet der Physik
scheint dieser Aspekt ungewiß zu sein.

Warum studiere ich nun eigentlich
Physik? \~eil ich mich mit den gerade
genannten Problemen ausei nandersetzen
will, dessen bin ich mir ziemlich
sicher. Daß ich diesen Artikel
schreibe hat den Grund, daß meiner
Mei nung nach ei n Physi kstudent ni cht
nur Physik studieren sollte.

Robert König

Sparta und Athen haben wi eder ei nma1
Frieden geschlossen. Ein spartanisches
und ein athenisches Grenzdorf, die
84 Stadien (1 St. = 180 m) vonein­
ander entfernt sind, beschließen nun,
ihrer Verbundenhei t Ausdruck zu ver­
1ei hen. Das spartani sche Dorf schi ckt
seinen bekanntesten Läufer, Karydes,
mit ei nem Öl zwei gin das gri echi sche
Dorf. Genau zur gleichen Zeit verl äßt
der athenische Läufer, Sophistokles,
sei n Heimatdorf , um der spartani schen
Nachbargellleinde ebenfalls einen 01­
zweig zu überbringen.
Di e bei den Athleten 1aufen mit ei ner
Geschwindigkeit von 7 St/SE (1 SE =
1 Sanduhrei nheit = 5 Mi nuten) aufei n­
ander zu. Zugleich mit Sophistokles
wi rd auch ei ne Taube 1osgeschi ckt,
di e mit ei ner Geschwi ndi gkeit von
48 km/h ( ! ) z\'/i schen den bei den
Läufern hin und her pendelt.
Welche Strecke hat diese Taube zurück­
gelegt, wenn Karydes im athenischen
bzw. Sophistokles im spartanischen
Dorf angekommen sind.
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